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ven, dıe gleichfalls 1ın einem Gegensatz prinzıpleller ADr ausmünden
würde. Jühichers handschrıiftlichem Versuch eıner Rekonstruktion des alt-
lat 'Textes der Kvangelıen, für den auch dıe alte Bezeichnung A Jtala
lImmer mehr als bedenklich bleibt, steht dıe ungeheure Mannıi1gfaltigkeit
des gewaltiıgen VO  a enk für einen ‚„NCUEC Sabatıer““ gesammelten Ma-
terjals gegenüber, den bloßen zufällig erhaltenen Hss oder Hss . -Bruch-
tücken d1e Masse patrıstıscher Zitate. och ist elıne der Kunde des chrıst-
liıchen Orıients gew1ıdmete Zeitschrift aum der gee1gnete Ort. aut dıe
damıt angedeutete Problematık weıter einzugehen, schr dıe Kragen altlat.
un altsyr. KEvangelientextes sıch gegenselt1g Zı erhellen gee1gnet siınd.

Totf BAUMSTARK

an Dold, Benediktiner der FKrzahtel Beuron, Ihe Zürcher n.d
Peterlunger Meßhbuch-Fragmente (LUS der Zeıt der Jahrtausendwende M Barı-
Schrifttyn maıt evgenständıger Laturgre. In vollständıger Textwredergabe QE-
boten UN mat Erläuterungen versehen. Anhang: Neue Blätter des Salz-
burger Kurzsakramentars. Beuron 1934 Terxte und Arbeıten herausge-
geben UNTC: die Krzabter Beuron. Abt Heft D S Tafeln
mıt Schrift- un Mınıaturenproben.

Derselbhbe. Das Älteste Laturguebuch der laternıschen Kaırche. FEan altgalb-
Iıkanısches Lektionar des 5./6 AUS dem W olfenbütteler Palımpsest-Codex
W erissenburgenstıs E Herausgegeben un.d bearbeıtet. V1 Anhang: ber-
mMmals ECUEC Bruchstücke des Salzburger Kurzsakramentars. Beuron 1936

Terxte und Arbeıten us Anr Heft 26—268). D S, Tafeln
aıt Schriıftproben.

Wenn ON der Seite christlhch-orjientalischer Forschung her nNn1ıe
nachdrücklıich hetont. werden kann, daß e1IN etztes geschichtliches Verständ-
NıS abendländıscher Liıturgie un! ihrer Entwicklung ohne tortgesetzte
Rücksichtnahme aut dıe entsprechenden Dıinge des (Ostens nıcht
werden kann. S: wırd andererseıts auch dıe sıch mıt dem OriJent hbeschäf-
tıgende lıturgıegeschichtliche Arbeıt SLETS mıt den Krgebnıssen der dem
W esten gew1dmeten Fühlung erhalten haben Die Leser dıeser Zeit-
chrıft dürften daher gew1ß dankbar begrüßen, WenNnn dieselhe 1ın dıe
Lage versetzt ıst  9 1E mıt der Bedeutung 7weler Veröffentlichungen bekannt

machen. durch welche der nımmermüde gelehrte Leıter des Palım-
psestinstıtuts der Krzabtel Beuron un Lreue Hüter des In iıhr aufbewahrten
unschätzbaren Vetus-Latina-Nachlasses Denks dıe Erschließung
NEeUeEeT Urkunden alterer latemmıscher Liuturgıe sıch denkbar hervorragendste
Verdienste erworben hat

Teıls 1m Staatsarchıv un 1n der Zentralbıbhothek Zürich, teıls
Peterlingen (Payerne) 1mM Kanton aa befindliche handschriftliche
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Bruchstücke elINes 1ın Barı-Schriuft gehaltenen Vollmıissales etwa der Jahr-
tausendwende haben durch old nunmehr iıhre mustergültige (+esamt-
publıkatıon erfahren. nachdem bereıts 1909 Besson eln damals vorüber-
gehend ın Lausanne autbewahrtes Peterlinger Blatt veröffenthlicht un 1931

Morın auft ({rund der Peterlinger un der Kragmente des Zürcher
Staatsarchıvs das merkwürdige Lıturgiedenkmal ZUIN Gegenstande eıner
ersten zusammenfassenden ‘OÖrıentierung gemacht hatte In ıhrer (+esamt-
heıt. bıeten dıe Bruchstücke Texte für den Sonntag Quinquagesima und
Je mıt dem vorangehenden damstag den Sonntag des Inıtvum Quadra-
gesumae un dıe OMINACA. IF de (Quadragesuma, Dıenstag un! Mıttwoch
der Karwoche, Gründonnerstag mıt teılweısem Eıinschluß des Kanons,
Karfreıtag, Vigil und est der (Geburt des Täufers, dıe este der Trans-
120 SC4 Benedactz und der hll Nabor nd Felıx, Praxedis un: Apollinarıs,
das Verklärungsfest des August, Vıgıl und est. VO  — Laurentius,. SOWI1eEe
den Sonntag VOT' un: ach dem Mıichaelsfest. Der vorbıildlıchen Seıte
Seıite der handschrıftlichen Überlieferung mıt urkundlıiıcher Ireue wıeder-
gebenden Publıkatıon dieser Texte sınd eingehende Untersuchungen VOT-

ausgeschickt, dıe, ausgehend VON der Fundgeschichte der Fragmente
(S AT sıch mıt der Bıbhotheksheimat des einstigen Missales (S
bıs Y mıt Schrıft, Buchschmuck, außerer Anlage un! Umfang des-
selhben un: den für d1e Umschriauft der Texte maßgeblıchen rundsätzen
(S AVILL—XXLI) beschäftigen, besonders sorgfältig dıe innere Struk-
LUr des alten Meßhuches (S XVIIL—XXXIX) und Gebets-. Liese-,
Gesangstexten un dem Sonderformular der Transfiguratio (S MN
bıs LXXAX) se1InNne erhaltenen Texte behandeln und 1n eınem Schlußwort
(SX dıe Krage ach SEe1INeT Heımat stellen. Als solche wırd mıt
gutem (irunde Barı selbst un näherhın e1InNn für das 9078 bezeugtes Klo-
ster des Benedıikt wahrscheinlich gemacht, während a ls unmiıttelhare
Bıbhotheksheimat des ohl 1 Zusammenhang mıt den Wırren der Re-
formatıon zerstückelten Kodex nıcht das Kloster Peterlingen, sondern
mıt Sıcherheıit Zürich anzusprechen ist

Schon dıe geographische Nähe der byzantinischen Welt, ın die WIT uNns miıt Barı
gerückt sehen, wird dem Liturgiedenkmal gegenüber eın unwiıillkürhches Inter-
Sse des miıt dem christlichen Osten beschäftigten FYForschers wecken, um mehr als,
WI1IE schon der Titel der Publikation betont, WIT ın ıhm eliner Erscheinung VOIl zweitel-
los Okaler Eigenständigkeit gegenüberstehen. Sollte 119  > aber irgendwelchen Eın
fiuß des Ostens aut dıe Struktur der das Textmaterial der hier kenntlich werden-
den Form südıtalienischer Meßhiturgie erwarten, würde INa  : sich schwer enttäuscht
sehen. Ihese ist durchaus ıne wesenhaft abendländische, die VO.  > Rom her wenıgstens
stärkste Beeinflussung ertfahren hat. Der letzthinige CNSEC Zusammenhang mıiıt Rom
wird schon durch die römischen Stationsangaben Kopfe der einzelnen Kormulare
urkundlich verbürgt. Der ext des Kanons soweıt ın dem Gründonnerstagsfiormu-
lar kenntlich wird, ist streng der (gregorlanisch-)römische. Nur, daß auch dieser LECU-

hinzutretende JTextzeuge das emento der Verstorbenen verm1ssen heß, ist beachtens-
wert und daneben etiwa dıe noch Tatsache, daß der für-dıe Krgänzung ZULC Verfügung
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stehende Raum das spezifische DVO NOSLITAa Lotvusque munNnd salute des Gründonnerstags-
Pridie ausschlhießt. Spezifisch stacdtrömiısch ıst uch die Ke]er einer Mane Prima-
Messe D ‚Juni und August. Stark sind ın der Auswahl der Gesangstexte die
Berührungen mıt dem römiıschen Meßantiphonar, als dessen charakteristischer Re-
präsentant durch noch Sangall. 339 herangezogen wiırd, während heute natürlhich
hier Hesbert’s Antıphonale MLISSATUM sextunlex (Brüssel 1935 vergleichen
wAäare. uf dem Gebiete der Lesetexte berühren Kor 1 1—  — und Kph D, 1 q IS
Kpisteln VO  —_ Quinquagesima un:! drittem Fastensonntag, die Lektüre der Jo.-Pas-
SION J 11 Karfreitag und Kor. 9! B  — neben Jo 12; D Laurentiustage als
charakteristise Öömische Züge. ber gerade bezüglich des Lesesystems bekundet, WasSs

VO.  - dem Missale iın Barischrift erhalten blieb, uch 1ne erste grundsätzliche Kigen-
ständıgkeit der VO iıhm vertretenen Meßliturgie. Sie besteht ın einem klassischen
dreighedrigen Aufbau des JTagesschemas AaAus AThicher, apostolischer und evangelischer
Perikope mıt Graduale nach dem ersten, Allelulavers bzw Tractus nach dem zweıten
Ghede des Schemas, e1INn Aufbau, der 1U 1n den Vıg1l- un Mane. Prima-Messen VO  =

Johannes’ Geburt und Laurentius der Verwendung einer einz1gen und 1U A'Tlichen
vorevangelischen Lesung geopfert SCWESCH sSe1Nn dürtte. Das bedeutet Übereinstim-
mMmung miıt dem alten bodenständigen Brauche (jalliens un Spaniens, den bisher SUd-
lıch der Alpen 11LUFL der ambrosianische Rıtus Mailands vertrat, während 1mM Osten der
armeniıische iıhn a,Is Trhe alterer (byzantinısch-)kleinasiatischer Weise testhalten dürtte.
Nach Maiıland weıst dann nıcht mınder der 7zweıte durchaus eigenständıge Zug grund-
sätzlıcher Natur, den 1L1LSeTE Bruchstücke aufiwelsen. Ks ist das Erscheinen elıner
der Sekret vorangehenden Oration DOSL evangelvum. bringt S1e DE N
mıt, der altchristliich-morgenländischen Oratio tıdelvum ın Zusammenhang, deren letz-
tes Rudiment 1mM heutigen römischen Meßordo das zusammenhangslos gewordene
Oremus darstellt, und erkennt ihr Seitenstück 1m Anschluß Ps.-Alkuinm De diveinıs
officits Sp C) bzw Menard und Besson ın den cie Kır av7}g abschließen-
den v  IN  D  w TELOTADV des griechischen Ostens. Damıiıt wird 1m etzten Grunde zweiıftel-
los durchaus se1Ne KRichtigkeit haben ber unmiıtte Ibar findet suüudıtahenısches
Paar VO  - Oratıio DOost evangelıum un Secreta se1ine schlagendste Parallele doch 1ın dem
ambrosianischen VO Oratio WD sındonem un Oratio WD Oblata. Daß 1ın Rom selbst
jemals ıne entsprechende varıable Formel a ls Rudıment des ‚„Gläubigengebets‘‘ 11711

(+ebrauche Se1N sollte, 18 dabel kaum glaubhaft. Mit Duchesne wıird INa  -

vielmehr 1ne ursprünglich ständige Rezitation der heutigen Orationes solemnes des
Karfreitags als das anzunehmen haben, WOTan jenes zusammenhangslose heutige
Oremus erinnert. Vor einer allzusehr Ag WIT einmal|l romzentrischen Betrach-
tungsweıse wıird 1INan sıch uch be1 Bewertung des euchologischen KFormelmaternals
der Zürich-Peterlinger KFragmente hüten haben Aus der diesbezüglichen Ziusam-
menstellung D.s XE erg1bt sich, überwältigend a ls 1Ur möglıich, der Eindruck
selner engsten Beziehungen der SOS. ‚„gelasıanıschen Tradıtion ‚„„‚des I a e1IN-
schheßhch des AaAus ihr geflossenen Materijals 1mM (G(erbertschen T’rıinlex und des etzten
Grundes anut iıhr fußenden Fuldense. ID wäare 1U  D ber sechr voreılig, aut diesen Befund
bezüglich des Formelnbestandes uUuNnseTeTr üdıtahlienischen Meßhturgie dıe Annahme
einer grundlegenden Abhängigkeit VO  — einer tatsächlich ‚„gelasıanischen‘"‘ Schicht VOT'-

gregorlanıscher Kintwicklung der stadtrömiıischen Messe der Sar dıe 1Ur eın chro-
nologisch natürlhlich allerdings mögliche geradezu eıner stärksten Beeinflussung
durch eın Kxemplar des ‚„‚Gelasıanum MCO AL selbst gründen wollen. Wer VO  —
der vorläufig noch 1immer unumstößlichen Tatsache ausgeht, daß der Begrift des
‚‚Gelasıanıschen" 1n SeINeT Anwendung auf geschlossene Buchgrößen 1U nördlich
der Alpen nachweisbar ist, wird sıch hiıer hne weıteres dıe zweıte ebenso UMNUIMN-
stößhche Tatsache erinnert fühlen, WwW1e bedeutsam iıhr Sanctorale Jenen „gela-
sianischen‘‘ Büchern des Nordens einschließlich VOT allem der durch das altenglische
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Martyrologium Cockaynes und (: Herzfelds bekannt werdenden ‚‚alten‘‘ Missa-
hen Northumbriens einen Kinschlag nıcht stadtrömischer, sondern lokal südıtalieni-
scher Überlieferung hervortreten 1ä.6ßt Im Lichte dieses Parallelbefundes wıird INar

mındestens mıiıt der Mögliıchkeit unbedingt rechnen mUussen, daß uch VO.  a den 'der
süditahlienıischen Quelle mıiıt ‚„gelasıanıscher” Tradıtion des ultramontanen

Nordens die ogregorlaniısche Tradition des Paduanum und Hadrıanum geme11n-
SAaTTEeT (‚ebetstexten nıcht Weniges unmittelbar AaAusSs süditalıienischer Liturgie In jene
‚„‚gelasianischen‘‘ Kodiftikationen des Vordens übergegangen Se1IN könnte, hne Je-
mals auıt dem Boden des stadtrömischen Kultus Bürgerrecht besessen Dı haben
AÄAußerste Vorsicht sollte uch gegenüber dem Begritt des ‚„‚Leonianischen‘“ gewahrt
werden. Wer unumwunden, WwIe tut, anerkennt, daß „das leonlanısche
Sakramentar 1Ur ıne VO  e prıvater Seite hergestellte Gebetssammlung iSt: ; der muüßte
sich doch SDEDS bewußt bleıben, daß neben dieser zufällig erhaltenen prıvate Samm-
lungen gleicher Art noch ın beliebiger ahl estanden haben können und daß nıcht
zuletzt auch der lebendige Iuß liıturgischer Textschaffung, AaAuUus dem solche Privat-
arbeıten schöpften, auft außerrömisches Gebijet gewirkt haben kann Angesichts die-
SC[ Möglichkeiten 1äßt sich ber hne welteres VO  - „dem leonianischen Sakramentar
ertnommenen Yormeln‘“ überhaupt methodischer Weise nıcht reden, W1IE dies LIV
durch geschieht. Ich bedaure auch, TST recht ihm nıcht folgen können,
10881 A geradezu ıne persönliche Autorschaft Lieos Gr minde-
sStens dreı der Präfationen oder, nach dessen eigener Ausdrucksweise, Preces
des Iragmentarıischen Missales wahrscheinlich machen versucht. Ks sind dies neben
dem schon ım Vat Eeqgin. 5176 autftretenden ‚„gelasıanıschen Gründonnerstagstext
‚, qUr N hac nocte ınter SACTAaSs enyulas‘” dıe —  n  u 1U  F ıIn den HeOucCck Bruchstücken
vorLliegenden Formulare tür Dienstag und Mıttwoch der Karwoche. Es ist geradezu
eın schlagender Beleg für einNn gänzlich unzulässiıges Schnüftfeln nach Parallelen, WEl

twa, ıne beweisende Bedeutung ın diesem Sinne der zufälligen gleichmäßigen
Verwendung gerade der Pers Sing. des Perfekts VO.  S dArstrahere 1ın einem Sprachge-
brauche beigelegt wird, für dessen weıte Verbreitung ın altchristlicher Latinität g -
ade vorher hinreichende Beıispiele angeführt wurden. Um nıchts günstiıger steht
teilweıse dıe zwıschen der Mittwochs-Prert bzw. deren Parallelen 1M Sakramentar
VO  5 Angoule&me und verschiedenen Predigten Leos statıuerten Berührungen. Gegen-
überstellungen w1e diejenıgen VO. Lestis und lestımonıum, VO.  - cCanptıvıblas e.St
r e soluta un: captıvılatıs r edemptro der gar VO CUNCIA; YENALA Sunl un: accepit

MUNdUS exordium der DET LPSTUS mAazıestatem. und transtulat un irıumphum
werden n]ıemanden überzeugen vermögen. Soweıit: hıer ber SallZ irappante ber-
einstiımmungen des Wortlautes allerdings bestehen, weıst schon die Tatsache eliner
Wiıiederkehr betreifender Wendungen ın mehreren Predigten Leos ın die Richtung der
denn uch VO.  m; selbst EIWODENECN, ber leider wıeder beiseite geschobenen Krklärung
durch ınNne Abhängigkeit des päpstlichen Predigers VO  S noch alterer lıturgischer Rede,
die ihrerseits wieder ın den späteren Präfationsformeln fortleht (janz evıdent ıst
sodann dıe Abhängigkeit Leos In der ZU Vergleich mıt der Dienstags-Prex heran-
SEZODCNEN Predigt Ae ZELUNTO senbmı MENSTS VOTLL TVexte des Taufwasserweihegebetes
nıcht auch VO.  ; demJen1iıgen des Kxultet. Denn eın ınNNOCENTT redderetur und red dit
ınNNOCENTLAM hegen sıch wieder nıcht nahe SCHUS, irgend etwas beweisen, und
überdies WarLr mi1t der Osterkerze und deren eıhe selbst uch das K xultet dem
stadtrömischen Kultus noch der Mitte des Jh.s iremd eın Sachverhalt bezüglich
dessen aut Abt Capelles wertvollen Aufsatz La NTOCESSION du TLumen Ohristi
Samedı-Sarnt : Revue Benedictine CN 1932) 105219 verweısen ist Gleich-
falls VO  e elıner Stelle des Taufwasserweihegebetes abhängıg ist autf der anderen Seite
dann das Prex-Yormular, und 1U  — für das hohe Alter des ersteren erhalten WIT aller-
dings eınen sehr edeutsamen Beweıs, durch den Scheldts Arbeiıit über Die
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Taufwasserweihegebete (Laturgiegeschichtliche Quellen Forschungen. Hefi Münster
1935 ıne wertvolle Krgänzung ertfährt. Neben den Beziehungen des eucholo-

gischen Formelnbestandes Umı römischen, waren sodann uch diejenigen LU
brosianischen Ritus In Betracht zıiehen. In dieser Richtung vermerke ich, daß
die S X1VE besprochene Prex des zweıten damstags der Quadragesima außer AaAn den
dort namhaft gemachten Stellen uch noch 1m heutigen 18sale Ambrosianum wl1e-
derkehrt und daß ein (GHleiches VO.  b den Formeln und desselben 1 des
1’ 2’ 4, des VIL und des Kormulars gılt. Starke Kigenständigkeit unlseTeTr
südıtalienischen Meßliturgie uch ıIn bezug anut die texthliche Kınzelgestaltung kommt
1m übrigen namentlich In ihren Lesetexten U1l Ausdruck, VO  —- denen Jjene 1mM Öml1-
schen Ritus wıederkehrenden doch 11UTE 1ıne bescheiden(; Minderheit darstellen, wäh.
end Je eın A'Tlicher Cento AaAus Kx.-Stellen für Qumquagesima und AuUuS Am 95 und
Is 4: ‚ für den Sonntag nach dem Michaels-Fest durch ihren 1m ersteren Falle
zugleich sehr merkwürdig mıiıt dem Barnabas-Brief die normale LX X-Form
sich berührende altlateinische Fassung uch VO Standpunkte der bıblischen
Lextgeschichte AaAUuUuSsS E1ın nıcht geringes Interesse verdient.

Von irgendeinem östlichen Einfluß ist be1l allem dem nıcht die Rede Um
geWlsSser handelt sıch einen solchen etzten Endes be1i dem Verklärungsfeste,
obgleich dies SE 1 hier einmal ausgesprochen — die Tatsache, daß Leo GT 1m Rom
des E über das Verklärungsevangelium predigte, eın nıcht Danz leicht lösbares
heortologisches Problem darstellt. legt ın seinen einschlägıgen Ausführungen be-
sonderen Wert auft das Wiederkehren mıt Ausnahme der 0Or MOS Ky aller Formeln
des südiıtalienischen Missales ın einem spanıschen Sakramentar VO  ; Vich AaAUS dem

10838 Wie (S XX :) durchaus unnötıgerweise gegenüber der am bro-
s]ıanıschen Or UD sındonem die KExistenz der DOosi Hvangelvum-Formeln ın den
Fragmenten auftf eınen direkten ‚„„ZzT1echischen‘ Einfluß zurückführen möchte, Uu-
tet durch diese uch „„die Brücke‘‘ gewlesen, „„über dıe das 'est des August seinen
Kinzug In die lateinische Liturgie”‘ gehalten hätte ‚„„gri1echische Übung ın den oTIE-
chischen Kirchengemeinden Unteritaliens‘‘. ber einma|l ist der Weg VO  > hier weıter
gerade nach Spanien die Jahrtausendwende keıin durch die allgemeinen geschicht-
lichen Verhältnisse sonderlich gegebener. Sodann hat der Aufsatz VO  — Ferreres
iın den Hnhemerides theol. Lovanıenses 623— 643 über La transfıquratiion de Notre
SELYNEUF, kistoire de fete el de ' dem den Hinweis auftf Vich verdankt,

636 ıne erstmalıge Zusammenstellung Belegen nach bners Itera ITtalıicum.
und Lero Quals’ Les sacramentarires el les mMLSSELS MAaNUSCTLES des brohotheques DuOlı-
TUES de France dafür geboten, ın welchem Umfang das Verklärungsfest schon 1m
F nıicht 1Ur ın Italien, Sondern VOTLT allem in Frankreich bekannt Wal Nun
handelt sıch bei demselben 1m etzten Grunde unverkennbar un die Dedikations-
feier der drei Basıliken des I’habor, deren Kxıistenz 1MmM der Piılger VO  - Pıacenza
Kap eyer, Itınera, S 102: 12) und für das der Bericht kulfs be1i Ada:
HMUAaNUS, De l0C18 sanctıs D7 (ebenda 275, 14) bezeugt und deren ıld die Ver-
klärungsminiatur des iıllustrierten koptischen Tetraevangeliums Bibl. Nat Fonds
copte AUuSsS dem 1470 nach elıner alteren Vorlage erhalten hat Das Wahrschein-
ichste dürfte da vorläufig se1ın, daß die Verbreitung elINerT liturgischen Feijer der
MetapöpowoLc 1mMm Abendland Anfang des zweıten Jahrtausends mıiıt der Steigerungdes abendländischen Interesses für Palästina 1m Zusammenhang steht, die schlhieß-
liıch den (+edanken der Kreuzzüge reifen heß Schon 1MmM 99 hatte diesen Ja als
erster der FKranzose Sylvester 95 DETSONA A ıerosolymae devastatae ad unıwersalem
ecclesiam‘‘ schreibend, ausgesprochen, unı aut iranzösischem Boden wurde 1095
iın Clermont teierlich proklamiert. Damıit JE1 der Anteil Frankreichs den altesten
Zeugnissen der abendländischen Verklärungsfeier verglichen, un: VO  e hier
führt dann auch weıt her alg VON Barı AaAuSs der Weg nach Viıich Klarer sehen

RIENS CHRISTIANUS Dritte Seriec ME
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ich ın jedem 'alle TST lassen, WEl WIT einmal über den Textebestand des Meßßfor-
mulars ın allen VOILl Kbner un Leroquaıs verzeichneten Quellen unterrichtet. SeIN
werden.

egegnen wen1ıgstens 7zwel schon der Perıkopentexte des südıta-
henıschen Meßbuches. dessen EeEste dıe lıturgıschen Bruchstücke VO  > Zl
rıch und Peterlingen darstellen, dem Interesse auch bıblıscher Forschung,

ist das 7zweıte der durch zugänglıch gemachten Lıturgı1edenkmäler unter
dem Gesichtspunkte des In ıhm uns entgegentretenden Bıbeltextes geradezu
nıcht mınder als unter dem lıturgıegeschichtlichen VON hervorragendster
Bedeutung. Kıs sınd 1es dıe In einem ehrwürdıigen Kodex der Herzog
August-Bibliothek 7U Wolfenhbüttel unter einem selbst och 1m DG
schrıebenen exte der TEl Bücher de ıba contemplatıva Ww1e WIT heute
w1lıssen des Juhanus Pomerıius ruhenden Palımpsestreste eINes altgallı-
schen Perikopenbuches, deren Kxıstenz WI1IT bereıts durch A. Knıiıt-
tel. Ulmhılae Versuo (zothıca nonNNuUullorum Capıtum Enıstolae Panulı a.d. Ro-

1762) H08 unNn! rn Anecdota el nrofana (Leipzıg
164— 169 wußten. Man wırd g IS eınen der handgreiflichsten

Triıumphe der Fluoreszenzmethode Da buchen haben, daß gelang, diese
schon VO alten Schabemesser des Jh.s oft bıs auft dıe etzten Tinten-
teilchen zerstorte un ann ın moderner Zeıt durch unsachgemäße Behand-
lung mıt schlechten Reagenzıen barbarısch verwüstete unschätzbare Ur-
kunde biblischer Textgeschichte und lıturgischen Brauches des frühchrist-
lıchen (Aallıens 1ın weıtem Umfang wlederzugewınnen. Allerdings mußte
das KErgebni1s des photographıschen Verfahrens achr erheblich och durch
mühevolle Untersuchungen des Öriginals ergaänzt werden. durch dıe D.s
Mıtbruder Emmanuel Mundıng asich e1iInNn nıcht hoch einzuschät-
7zendes Verdienst erwarb. In den Lektionstexten der Ostervıgıl einsetzend
führen dıe entzıftferten exte ber dıe Osterwoche un! den 1E abschließen-
den Sonntag, dıe Tage der alten gallıschen Rogatıonsfeler. das Hımmel-
fahrts- und Pfingstiest bzw den anscheinend 7zwıschen beıden einfallenden
‚„‚Jahrestag‘ der Kırchweıhe ohl der Kathedrale derjenıgen Di1ıözese, für
welche das Perıkopenbuch bestimmt War, dıe Heilıigenfeste der Geburt
des Täufers, des Apostelfürsten Petrus unNn! des TZMartyrs Stephanus,
Epnıiphanıe, das weltere Apostelfest der cathedra Petr1 uUunNn! sachlıch teılweıise
nıcht wen1g überraschende Stücke tür dıe Fastenzeıt bhıs : Karwoche,

olfenbar mıt einem eigentümlıchen Karsamstagsgottesdienst das Kır-
chen]jahr beschlıeßen. Eınem Anhang des alten Buches entstammen
exXte für dıe Bıschofs- un Priesterweıhe. dıe Commun1a e1INes un meh-

Martyrer un! elnNes Bekenners. Kırchweıihe, den natalıs ePLSCOPL, die
KExequıien des Bıschofs und gewöhnlıcher Gläubigen, Jungfrauenweıhe
un! Zehntenabgabe SOWI1e ein1ıge letzte Bruchstücke VON ungewiß bleiben-
der Bestimmung. I3G Feststellung der letzteren bedeutete, da dıe exte
gelhst ohne jede Titelangabe sıch anelınander reıhen, schon eiıne der wıch-
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tıgsten Aufgaben der ausgezeichneten einleiıtenden Untersuchungen, dıe
wıederum der nıcht mınder musterhaften Kdıtıon vorangehen 1äßt

eıne Aufgabe, dıe [1UT 1n ständıgem Zusammenhalt mıt dem ahe verwand-
ten Lektionar VON Luxueıl gelöst werden konnte, das bısher dıe alteste IJlr
kunde gallıschen Perıkopenwesens darstellte. Gemeilstert wırd diese AuUT-
gabe, nachdem zunächst (S AILL1l—X  ) ÜUTZ ber dıe „Entdeckung und
KErschließung‘ unseTeSs „altgallıkanıschen Lektionars‘‘ un! (S XNVIITT.)
den methodischen ec  ‚„ Weg 75 dessen ‚‚Rekonstruktion“‘ gehandelt wurde,
Iın dem Hauptteil jener Untersuchungen (S \ —LXXXV 1n unmıttel-
barer Verbindung mıt dıeser Rekonstruktion selbst. der Bestimmung
der ursprünglıschen Aufeinanderfolge der einzelnen Blätter nd mıt der
textgeschichtlichen Bewertung der jeweıligen Bıbeltexte, für welche der
Denksche Prävulgataapparat eiINn mıt peinlıchster Akrtıbılie ausgenutztes
reichstes Parallelenmaterial] 1eferte. HKıs folgen (S SAn  L eıne
Zusammenfassung der JIn texthcher Bezıiehung‘‘ und (S XC—OCV. elıne
solche der ‚„TÜr dıe Liıturgjiegeschichte‘‘ gewınnenden ‚„Krgebnisse‘“. Den
Schluß macht (S CVI—CXIIL dıe Krmittelung der ‚‚Nıederschriftszeit un!
Heımat uUuNnsSseTrTes Lektionars‘‘. Die etztere wırd dabel mıt überzeugender
Begründung ‚„„eLwa 1m Bereich des alten Septimanıen‘‘ gesucht, dıe erstere
auf (Grund elner sorgfältıgen paläographischen Würdigung AaAn ‚„dıe Wende
des ZUU Pa verlegt. Das gallısche Palımpsestlektionar erscheıint
damıt nıcht 1Ur alg „das alteste‘‘ auf uUunNns gekommene „‚Jateinısche chrıst-
liche Lıturgiebuch‘“‘, als das eS schon dıe Tıtelgebung der Publıkation mıt
berechtigtem Stolze einführt. Seinem Schrıiftalter ach och ber den
durch Burkıtt erschlossenen syrıschen Laber COMLCUS eliner mesopotamıschen
Kırche 1n der Hs yot Mus Add fol TE DE des Jh.s hinauf-
reichend, ist zugleıich wenı1gstens 1n diesem Sınne dıe schlechthın äalteste
umfassende Urkunde lıturgischer Schriftlesung, un WENN, w1e ıch ın diıeser
Zeitschrift Ser1e L. J4rt ausgeführt habe, d1ıe 1n jenem entgegentre-
tende Perıkopenordnung sachlıch och her dıe Kpoche des Kphesinums
rückführen dürfte, w1lssen WIT wenlgstens auch andererselts nıcht,
WwW1€e 1e] dıejen1ge des gallıschen Liıturgiedenkmals etfwa gleichfalls alter
SCWESCH SeIN könnte q ls dessen trümmerhaft erhaltenes Kxemplar. Mıt
der 1n dem altarmenıschen Lektionar tortlebenden des frühehristlichen
Jerusalems rund AuUusSs der Mıtte des HS schlıeßen sıch jedenfalls Jjenes
syrısch-mesopotamische un das lateinısch-gallische Perıkopenbuch des
Wolfenbütteler Palımpsestes elner Irıas gleichwertiger Urkunden
SaIMMMeEeN, dıe auch sachlıch : die (+eschichte des Gebrauches der Bıhel als
lıturgischen Lesestoffes eröffnet.

Die Bedeutung des Palimpsestlektionars für die biblische Lextgeschichte beruht
darauf, daß se1ne Perikopen teıls bereits gut q,Is reinen Vulg.-Text, bald eiınen nıcht
weniıger ausgesprochenen durchaus noch altlat. bald endlich 1Ne Mischung altlat.
Elemente mıt Yulg.-Gut aufweisen, mıthın Volltexten der betreitfenden biblischen
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Bücher entnommen Warenh, tTür die eine dieser dreı Gestaltungen bezeichnend Wal:

Vom Orient her gesehen, hat dieser Befund nichts Ü’berraschendes. Eın Nebeneın-
ander VO.  — Periıkopen verschledener Textgestalt Sı des nämlichen biblischen Ru-
hes weısen hıer jakobitische Kvangelistare auf, die wıie etwa Nr 5 und meılınes
Verzeichnisses der hlıturgıschen Hss des Markusklosters ın ‚Jerusalem noch Aaus den

1230/1 und selbst 1576/7 (Neue Serie L; 1051t dieser Zeitschrıift) Perikopen miı1t
Pesi:tta-Text unter solche mı1t Hargläja- Lext mischen. Eın Verhältnıis, wıe dıe

gallischen Mischtexte zwischen Vulg.- und altlat. Fassung auiweılsen, hat zwıschen
Pesitta-Fassung und dem echten Tatıantext ın der syrischen ‚„„‚Diatessaron ‘ -Hs. des

Jh.s VO.  —_ der Hand des ‘{isä ıbn ‘Aı bestanden, nach der 1043 Abu ’1-Farag
‘Abdalläh ibn at-Ll’a]jlıb se1INe arabıische Übersetzung iertigte. In arabıischen Texten
der Einzelevangelien hat ıne ursprünglıiche anıt altsyrıscher Vorlage ruhende (Gestalt
Überarbeitung nach dem Griechischen, nach der PE  S  a  ttä der uch nach syrischem
Harglaäja- Lext erfahren, Wa entsprechende innerarabısche Mischtexte entstehen heß
Auf dem Gebiete des arabischen Psaalters sind 1E das Krgebnis nach der Pösittä
vOoTgeENOMMENEL Überarbeitung ursprünglicher Übersetzung AuUuS dem Griechischen.
Wie stark ıuıch 1MmM Osten Mischtext gerade iın Perikopenform sich erhalten hat,
wurde 1mMm etzten Bande dieser Zeitschrift 229— 238 durch Peters eindringlich
geze1gt.

Was das ‚„‚Diatessaron ” selbst anlangt, ware dıe Frage beantworten, ob
Lwa das Palimpsest-Lektionar VOIl einem liturgischen Fortleben SEINES lateinischen
Textes Zeugnis ablege, da nıcht 1LUFr 1ın {ur den Karfreitag bestimmter ext der Leidens-
geschichte (S 4.711.), sondern uch dıe evangelische Periıkope des zwischen Himmel-
tahrt und Pfingsten einfallenden Kirchenweihefestes (S 30) harmonistischen harakter
hatı Die Antwort ist ıne negatıve. Zu dem Autbau des Tatianıschen Werkes besteht
beidemal nıcht die entfernteste Beziehung.

Liturgisch ist das Palimpsest-Sakramentar zunächst gleichfalls eın orundsätz-
licher Vertreter des dreighedrigen Schemas A'Tlicher und War offen bar vorwiegend
prophetischer, apostolischer un!: evangelischer Lesung. Durch ıne Vermerkung
nigstens der Inıtıen uch hlıturgischer Gesangstücke berührte sıch mıt den gleich-
tfalls diese mıt berücksichtigenden orjientalischen Schwestern dem altarmenischen
Lektionar und dem syrıschen Perikopenbuch des b A UuS Mesopotamıen. Wenn
dabei näherhin Je eın Gesangstück VOor un nach der KEvangelienper1ıkope ın Betracht
kommt, siınd dies Responsorvum und SoNus der Meßerklärung unter dem Namen
des (Germanus VO.  S Parıs, dıe unter der Bezeichnung Psallendo und Sacrıficvum bzw.
Psalmellus und Antiphona pOosi HKvangelvum 1 mozarabıschen un am brosianıschen
Ritus wiederkehren. In dem Fehlen eines Gesangstückes zwischen A'Thcher un! apO
stolischer Perıkope bzw der Verlegung SEINES ersten Gesangstückes hinter, nıcht VOr

die letztere stimmt dabel das Palimpsest-Lektionar miıt ‚„‚Germanus’‘ den

späteren Brauch Spanıens un! Mailands übereın, nach dem Psallendo bzw. Psalmellus
zwıischen A'T liıcher und apostolischer Perikope ihren Platz haben Weiterhıin be-
rühren siıch hler diıe beiden altgallıschen Urkunden mıt dem 1m altarmenıschen
Lektionar un ın dem georgischen Kanonarıion Kekelidzes zutbage tretenden Brauch
Jerusalems das syrisch-mesopotamische Perikopenbuch, die syrisch-nesto-
rianische un die armenische Liturgie WIEe DC:; die Struktur des durch die
Zürich-Peterlinger Kragmente vertretenen süditalienıischen Meßritus, die, bevor hıer
das dreighedrige Perikopenschema grundsätzlich preisgegeben wurde, diejenıge atıch
des römiıischen gSEWESCH Sse1in muß Nur besalß alsdann Jerusalem eın erstes Stück
varıabler Psalmodie bereits VO der gesamten Schriftlesung, während eın solches
wı1ıe ın späterer gallisch-spanischer Liturgıe uch schon 1n der VOI dem Palimpsest-
Lektionar vorausgesetzten nıcht vorangıng, W1e der gut erhaltene Anfang elıner Is

Lesung (S 53) mıt Sicherheıit festzustellen gestattet. Durch das vollständige Fehlen



SPRECHUNGE 117

eines solchen Stückes kommt der gallisch-spanischen Weise das ist, bezeichnend !
der westsyrische Brauch der späteren syrisch-jakobitischen Liturgie AaArn nächsten.
Doch hat hier dem Severus VO  — Antiocheia zugeschriebenen syrıschen Parallel-
text des ogriechischen <(\ VI ‚VOYEVNC VLOG und dem Irıshagıon wenı1gstens unveränder-
hlicher Gesangstoff ıne Kinschaltung zwıschen A'Thcher und apostolischer Lesung
fahren. Vgl Brıightman Wenn q,Is ıne Kıgentümlichkeit des, WI1IEe WIT
1U kurz Sage. dürfen, Sonus des Palimpsest-Lektionars CGCVI zutreffend fest-
stellt, daß gelegentlich nıcht dem Psalter entnommen ıst der ıne Psalmstelle
mehr der wenıger frei paraphrasiert, berührt schheßhich uch dies sich bereits
mıt der Kıgenart der späteren mozarabischen SaACTıficvuUm- und ambrosianischen An:-
ıphona DOoSst Hvangelvum- Lexte. Eine AI VO  S besonders nachdrück-
lıch betonte Kigentümlichkeit des Palimpsest-Lektionars ist se1ine Behandlung des
Osterfestes als lıturgischen Jahresanfangs. ‚„„‚Ganz klar®‘ findet 1E für das A bend
land wıiıeder durchaus zutreffender Weise 1U durch den In Aftfrıka geborenen Zeno
VO  —_ Verona vertreten. Im Osten liegt S1e der Lesung des Jo.-Kvangeliums ın der
österlichen Llevenknotr bzw. der weıterhıin VO  e Hause A UuS ach antıochenisch-konstan-
tinopolitanıschen und nach palästinensischem Brauche 1ın verschiedener kKeihenfolge
durchgeführten Jahreslesung der vlier KEvangelien überhaupt zugrunde, W1Ee 1C.
AAX; 354f ın dem Aufsatz über IDie sonntäglıche Hvangelienlesung uM vorbyzan-
tinıschen Jerusalem geze1gt habe rst sekundär hat 1ıne Verwendung eklogadischer
Lesetexte während der Osterwoche außerhalb des byzantinischen Rıtus dazu geführt,
die Bedeutung elınes kirchlicechen NeuJahrs sıch aut den ‚„ 1’homas’‘-Sonntag verschie-
ben lassen, der als eın solches durch SEINE Bezeichnung alg „Neuer Sonntag‘
eingeführt wird. Vgl darüber und die charakteristische Verwendung der fünt Buch-
anfänge VO  w Gen., Lev., D Richt und Jer Al diesem Jage 1mM syrıschen Lektionar
des Jakobitischen Patriarchen Athanasios meılıne N ıchtevangel. SYT. Perıkopenord-

erstien Jahrtausends 117t Auf dem byzantinischen Boden selbst erinnert
die Bezeichnung der Osterwoche als ÖLAXALYNTLLOG dauernd sechr stark &. die alte
Bewertung des Ostersonntags, und tatsächlich begiınnt mıt Ostern das bewegliche
Kirchen]Jahr, W1e mıt der H0N OS <  YTOY  o  V  Y AIn September das unbewegliche, eın
ın wel Siıina1-Hss. erhaltenes Ko.yovdapıoV des bıs 14 Jh.s (Dmitriewski], vrıa

178—221). uch der Einzelbestand der uralten abendländischen Leseordnung
ordert über den nächstliegenden Vergleich miıt anderen Krscheinungen des gallısch-
spanıschen Liturgiegebietes hinaus mehrfach einem solchen auch mıt Orjentali-
schem heraus, während methodisch natürlich nıcht angängıg ist, die Bruchstücke
des altgallıschen Perikopenbuches ın ıne auft Gegebenheiten des heutigen ÖöÖöm1-
schen Ritus hinlaufende Kntwicklungslinie einzuspannen, wıe doch leider
geschehen Sscheıint, WEn wiederholt davon redet, daß In dem letzteren irgend et-
Was ‚„„‚heute““, „noch heute‘“ der ‚„„‚nıcht mehr" ‘ geschehe; Was dıe Palımpsestiragmente
für das Septimanien des ausgehenden bezeugen. Gegenüber dem SONST
nahe verwandten Liektionar VONN Luxueil bedeutet sotfort In der BReihe der Lektionen
der Ostervigıl dıe Aufnahme eiıner Hab.-Lesung (S #) ıne bedeutsame Abweichung
ebenso W1e 1ıne Übereinstimmung mıt dem mozarabıischen Missale, dessen hohe
abhängige Bedeutung neben dem Morin edierten TIiber COMACUS der Kırche VO  >
Toledo durch diesen al einmal mehr überzeugend illustriert wırd. Kıne YEeW1SSeE
Parallele bıldet der 11UT an dıesen beiden Stellen beobachtenden Erscheinung
lediglich 1m Osten ıne Verwendung VON Hab ” bzw. des SaNzen Buches schon AIn

Gründonnerstag, WIE S1e durch den syrisch-mesopotamischen (Vomes und einen Peri-
kopenvermerk der syrıschen Propheten-Hs. ral Mus. Add. (des Jh.s)
belegt ist Die Verwendung ursprünghch wohl des SaNzZenNn Kap qlg Gesangstück
der römischen Karfreitagsliturgie hegt schon aut einer merklich anderen Ebene. Zu
der ursprünglich für die Kogationstage VOT Hımmelfahrt vorgesehen gewesechen Jonas-
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Lektüre, die 1ıne späteren Brauch vertretende Rubrik ausdrücklich abzulehnen scheint,
Vgl XXXVILL bildet das Gegenstück die fundamentale Rolle, welche das

Büchlein für das syrische ‚„„‚Ninivitenfasten‘‘ splelt. Eın solches ist nach der
CYVIH VO.  : herangezogenen Außerung des Aviıtus VO. Vienne 490—518) VO.
Hause aus uch die durch seinen Vorgänger Mamertus dort eingeführte gallısche Ro-
gationsfeler ebenso SEWESCH, Ww1ıe umgekehrt ıh: etzten Endes twa, gleichaltriges OStT-
syrisches Seitenstück sich zuerst gleichtfalls aut die drei ersten Ferlaltage elner Woche
beschränkt haben scheıint. Vgl meın Festbremer Kiırchenjahr SYT Jakobiten

193 Die Palımpsest und Luxueil gemeinsame Lesung der Katholischen Briefe
den Rogationstagen (S 15—18 hat ıne sachliche Parallele deren Verwendung

als Lesestoftf der Quadragesima, dıe für Spanlien übereinstimmend durch den Tiber
COMLULCUS VO  — Toledo und das mozarabıische Missale bezeugt ist. Eın Gleiches gilt be-
züglıch evangelıscher Periıkopen AUS dem Texte der Bergpredigt (S 21—24) N-
über der Tatsache, daß iıne Entnahme der evangelischen Perikopen der eTrsten Fasten-
woche AuUusSs ihr für den nestorlanıschen Ritus bezeichnend bhieb un für die syrısche
Liıturgie Mesopotamiens. 1m durch Perikopennotierungen VO  - Vollevangeliaren
einschlhließlich desjenigen des Rabhula gesichert wırd Vgl Beissel, HEntstehung

Perıkopen Röm Meßbuches un: cdıe Zusammenstellung be1i Burkiıtt, T’he
early SYTLAC Lectvonary SyYStEM Die VO berührte Frage, „„ob Lek-
t10NarTr schon den Weihnachtstag des Dezember kannte‘“, scheint MIT keineswegs
‚‚kaum mehr lösbar““® Se1IN. Sie dürfte vielmehr bei der offenkundig Jles her alg 1mMm
Sınne eINeEs (Geburtsfestes erfolgenden Bewertung VO.  m} KEpiphanie ganz bestimmt iın
bejahendem Sinne beantworten SeIN. Die wıieder miıt Luxue:il übereinstimmende
Verwendung VO  - 116,:2 11/3, Epiphanie (S 35) bedeutet ın grundsätzlichem
Wiıderspruch der römischen Herübernahme des Stückes In die Liturgie des De-
zember 1ne Übereinstimmung mıt dem geschlossenen Brauche des Ostens, den 1m
Westen auch der (7omes VO  - Toledo mıtvertritt. Das merkwürdige Kompositevange-
lıum Mt. 3? 183/17, ‚Jo 2) aM L5 99If. ; ‚Jo 6, 4/ mindestens tindet seINeE Vl -

hältnismäßig nächste ParajJlleile ın den Perikopennotierungen der Hs 1434 der TIeTer
Kapitelsbibliothek, die wenıgstens Mt. 37 134 Jo 2? un ‚Jo 6, q IS Anfänge dreler
aufeinanderfolgender 'Teile eiıIner einz1gen evangelischen Meßperikope des ‚Januars
vermerken. Die ıIn Übereinstimmung mıt Luxueil denn uch 1MmM Palımpsest wıeder-
kehrende Verbindung VO  — }1: Kor mıt dem Beginn der vorösterlichen Fastenzeit
(S 41) ist urältester (+emeinbesitz VO  - West und Öst, den einmal uch 1ın BRom be-
reıts Leo Gr Serm un Quadrag. LIV Sp 275AÄ verbürgt, während für
den Orient auft N ıchtevangel. SYT. Perıtkopenordnungen 109; 156 verwıesen Se1. Eıine
N  ‚u mıt Mt 5! beginnende evangelische Perikope, W1e S1e das Palımpsest-Lektio-
Nar (S 41) anschließt, wırd für den Montag der ersten Fastenwoche In dem syrischen
Tetraevangelion rıt Mus Add. Cr J.  }} für den Dienstag iın dem noch etwas
alteren Braıt Mus Adıd. (6 J. vermerkt und ist, 1mMm nestorlanıschen Ritus
für den ersteren Tag denjenigen des tatsächlichen Fastenbeginns erhalten g -
bhlieben. Die 1M Palımpsest vielleicht für diesen, möglicherweise ber auch schon
für den Sonntag nach der ersten Fastenwoche gebotene Perikope U 5 9 1/12 (S 42)
ıst vielmehr für den Sonntag uN capıte LEIUNT den Nestorianern mıt dem am bros1ia-
nıschen Rıtus Maiılands gemeınsam. Die dann wieder folgende und mıt Kol De .
hebende .apostolische Lesung verliert Jles Befremdliche, WENN S1e ıch a.Is ıne
ziemhech ausführliche vorstellt, die nıcht. SCH der OÖstergedanken von M 1-—=4, SO -
dern WELZEN der iolgenden moralıschen Paränese ausgewählt WT Zu der Verbindung
VO  w} JS 6/9; Jer VE 18/23; Js D2, 13 1mM Formular des Karfreitags 461
ist eıt ‚her a IS aut dıie Verwendung dieser Stücke In der römıischen und ambro-
J1anıschen! Liturgie der dreı ersten Tage der Karwoche darauf verweılsen, daß
1E als ‘ Perikopen des 1m frühehristlichen Jerusalem schon ZU  F Zeit der Aetheria g -
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feierten großen Lese- und Gebetsgottesdienstes des Karfreitags schon durch das altız
armenische Lektionar bezeugt werden und AusSs demselben als Je ETSTEe Lesung VO.  — Terz,
Sext und Non In die Meydhaı WPAL des byzantinıschen Ritus übergegangen sind.
Kın Lesegottesdienst für den Morgen des Karsamstags endlich, für den der merkwür-
dige Cento AuUuS Is.,; Zach, und Kız (S 49{1.) bestimmt Sein könnte, wird, weıt ich
sehe, 1Ur VO mesopotamischen Perikopenbuch des S vorgesehen, dann auch
VO  — dem 1mMm lateinischen Cento verwerteten Materijal tatsächlich ach 12, 11/14, Q,
allerdings bereıts in einem Abendgottesdienst des Karfreitags, S Verwendung g -
langt Immerhin könnte vielmehr ın eiınem solchen schließlich auch der GCento gelbst
selne Stelle gehabt haben

Seinen Publıkationen der Fragmente des süchtalenıschen Mel-
buches un des altgallıschen Lektionars hat jeweıls anhangsweıse elıne
Veröffentlichung weıterer selner Kenntnis gelangter Bruchstücke e1INes
wesenhafft, römıschen Sakramentars beigefügt, VO  u dem e1INn eTrsStes AUuS

einem einfachen uUun! einem Doppelblatt bestehendes Kragment durch ihn
unter dem $l Eın merkwürdıges Sakramentar}ragment AMUS (lIm
bereıts 1m 1929 (JbLw. LL 102—107) der Öffentlichkeit übergeben
wurde. Wıe Jenes erste verdanken auch dıe Stücke gleich den
Resten des Meßbuches 1n Barı-Schriuft ıiıhre Krhaltung einNneT Verwendung

uchbındezwecken. Wıe Jenes bel der genannten Münchener HSs.;
hatten dıe 7We1 1n eft ”5 der Terte und Arbeıten 35 A& behandelten
Blätter 1n Kod 162 der Salzburger öffentlichen Studienbibliothek
un dıe weıtaus umfangreichsten Materı1alıen, denen der Anhang VO  - eft
2628 (S (1—98 gewl1dmet IsSt, 1n elnNneT Reıhe AUuS Salzburg stammender
Hss der Natıionalbibhliothek ın Wıen elıne solche Verwendung ertfahren.
ber dıe Vorfasten- un Fastenzeıt VO  — Sentuagestıma hıs 1ın dıe zweıte
Fastenwoche. den Palmsonntag, dıe Osterwoche, dıe Reıihe der onntage
ach Ostern einschließlich des Marıenfestes des März unNn! des Apostel-
festes des Maı, der TIatanıa MALOT un des Hımmelfahrtsfestes, dıe ersten
un! dıe wıe ım Paduanum als solche NOST SC Laurentu un! DOST SCr Angel
gezählten späteren Sonntage ach Pfingsten einschheßhlch auffallend
nıger eintallender Heılıgenfeste, dıe Maıssa cottadrana CUÜUV/ (anone un 7wel
Seelenmessen erstreckt, sıch, Was nunmenNhr VON dem unmıiıttelbar 7zweıfel-
los In Salzburg beheımatet SEWESCNEN lıturgischen Buche ach dem
paläographischen C'harakter se1lnNer tIränkıschen Mınuskel der Zeıt
etwa 8) wledergewonnen ist DIie Tatsache, daß beı sonst1ger höchster
Dürftigkeıit seINes Sanctorales d1e Wiıener Bruchstücke mit einem
Formular der Blutzeugın Justina dıe aNnderswo aum irgendeines Kul-
LEeSs sıch erfreuende Lokalheılige VO  u Padua berücksichtigen, äßt keinen
Ziweıfel daran Z daß mıt Recht (Heft 26—268, daran denkt,
daß für diese Metropole des östlıchen Norditahens diıe ach Salzburg : dann
hber dıe Alpen gekommene Aakramentarhs. ursprünglıch bestimmt' ge-

Se1INn dürfte
Mıt einem Liturgiedenkmal, das se1linerseıts umgekehrt 1n Padua SEeINE endgültige

.Bıbliotheksheimat fand, dem durch Mohlberg un mich bekannt gemachten und
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1ın das helle Licht überragendster Bedeutung gerückten Paduanum, der ın ıe
eıt Honor1us’ 625—638) tührenden äaltesten uns heute ogreitbar werdenden Fas-
Sung des Sakramentars Gregors Gr., verbindet Sakramentar des Irühen

Jh.s 1n Verhältnis, VOI dem bei sSeiINeT geschichtlichen Bewertung AuUS  Nge
werden muß. Das wohl uch 1ın Zukunft nach selner unmıttelbaren Heimat mıt

Bezeiıchnende weıst jenem gegenüber keın eINZIYES alıun.d aut Seine
Abweichungen VO  w ihm bestehen lediglich entweder In einem MINUS der einem nius.
In letzterem Sıinne kommen außer dem Justina-Formular und den beiden Seelenmessen
1ın Betracht: der schon iın vorliegenden für den Kreitag entsprechende Präfationen
auch für Donnerstag und damstag der Osterwoche und Domainıca ıN Albıs, Äö]ıIne Pal-
men weiheformel und ıne Meßpräfation für den Palmsonntag und Je ıne weıtere
WYormel letzterer Art tTür die TIntanıa MALOT und Martinus VO  i Tours, den als ın Padua,
hochverehrt e1in Bilderzyklus AuUuSsS seinem Leben erweıst, mıt welchem schon 1m
ben die dortige Gruftkirche der hl Justina. geschmückt WaL. Vgl 84)
Dagegen heßen schon die ersten bekanntgewordenen Blätter alg ınNne charakteri-
stische Kıgentümlichkeit VO.  S erkennen, daß WIEe In dem Palimpsestsakramentar
Aug AL die Eucharistiefeier der Fastenwerktage grundsätzlich auft Montag, Mitt-
woch und Freitag beschränkt erscheımint. VAN dem gleichfalls schon hler D beobachten-
den Fehlen der echt; stadtrömıschen Oratıo UD nopulum gesellt sıch nunmehr eın
solches der nicht minder für den stadtrömischen Kult bezeichnenden Formeln
Vesp. und font des Quadragesima-Sonntags und der Osteroktav, und ın die Arı
DE: springt VOL allem dıe erwähnte außerste Dürftigkeit des Sanctorales. Außer den
Yesten des März und Maı, Justina und Martinus sind unmıiıttelbar 1Ur Enthaup-
vung des Täufers, Marıa Geburt un durch seine Vigil Andreas vertreten, während
Laurentius und Michael durch dıe entsprechende Bezeichnung zweler Sonntagsreihen
gesichert sind und das Marienfest des August neben: denjenigen des März und

September, das Geburtsfest: des Täufers neben demJjenigen der Feier selner Pas-
S10N un das est der Apostelfürsten neben den Apostelfesten des Maı und No-:
vember nıcht mınder Iraglos unterstellt werden dürfen. Was das nLuS VO  an über
anlangt, mu ß gleich dem Justina-Formular mindestens dıe Palmweihe-Formel
als eın Zuwachs gelten, den das mıt übereinstimmende stadtrömische Maßterıial TST
auf dem oberitalienischen Mutterboden VO  _ ertuhr. Denn ı1nNne almenftfeier irgend-
welcher Art War dem stadtrömischen Kult Uln dıe Wende VO ‚Uum) noch
völlig iremd Ebenso beurteilen ıst dann ber uch noch dıie Martinus-Präfation,
für d1ie nach D.s feinsinniger Krörterung ihres ‚„ Tertius eT'O Iradus clerıcatı honus
(a 851.) 1U gallischer Ursprung In Frage kommen kann ‚Jenes stadtrömische
Materı1al hat ‚Iso A  >  20} WIT einmal geradezu ın Padua ınNne Anpassung die
Bedürfnisse eINes ‚.uNen Gebrauchsgebietes In der Richtung eıner KErweiterung
zweitellos erfahren. Auf ıne solche Anpassung In der Richtung eiıner Unterdrük-
kung nach dem okalen Brauche Jenes Gebietes überflüssigen Stoffes abe ich Die
Alteste erreichbare (zestalt TIıber Sacramentorum AnNNı CArCculr YOM. Kırche
das Dreitagesystem der fer1alen Fastenliturgié zurückgeführt. schließt nunmehr
(a A 7) SeEINE uch hiıer wıeder tiefschürfenden Untersuchungen mıiıt der Frage;
ob INan nach den durch die Funde gebrachten weıteren Aufschlüssen ‚„noch
als Auszug AuSsS einem Irüheren Sakramentar VOIN Lyp des Paduanum betrachten“‘
könne, ‚„„‚dem dann ZU. 'eıl noch alteres Gut beigemengt worden Se1IN muüßte**.
Ich glaube, daß meıne berührte Auffassung vielmehr gerade jetzt TStT recht unbe-
dingt aufrechterhalten werden muß Man vergegenwärtige sıch einmal, Was die
zwangsläufige un unabweishbhare Kolgerung wäre, 11n alles ın betrach-
tende MANUS, WIe tun allerdings gene1gt scheint, als Zeichen höheren AT
ers sollte bewertet werden dürfen bzw. müüussen ! Re] dem eın und absolut O-
r1anıschen Charakter des gesamten sicher ursprünglıch stadtrömischen Yormular-
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materlals VOIl kann dessen stadtrömische Grundlage über die Epoche Gregors Gr.
1ın keinem YalJlle hinatfigerückt werden. Unter Voraussetzung der Iraglichen Bewer-
tung müßte ‚ISO der Ausbau des quadragesimalen Stationssystems für Dienstag undSamstag, die Kinführung des 28l die Vesper anschließenden prozessionalen Ganges
ZU Baptisterium bestimmten JTagen des KıirchenJ]ahres, eine KEntwicklung der
tatsächlich nach usweis ihrer orıentalischen Parallelen uralten Or WD nopulum,
Ja S wesentlich dıe gesamte lıturgische Gestaltung des römischen Martyrerkults
TST. nach Gregor Gr und In der kurzen Zeitspanne zwıschen ıhm un Honorius
sıch vollzogen haben ine schlechthinnige Unmöglichkeit bezüglich des Sancto-
rales schon 1m Hıinblick auf das Leonvsanum! Andererseits ist uch pOSLtLV beachtens-
wert, WIeEe dieses 1ın bıs auf den ben längst allgemeinster Verehrung gelangten
Laurentius gerade jeden echt stadtrömischen KEinschlag verm1ssen Jäßt, neben Ju:
stina und Martinus Marien-, Apostel- und dem Kulte des Täufers bıs aut den 16:
dikationstag sSe1INeTr Grabkirche 1ın Sebaste-Samaria dagegen ausschheßhech durch ihre
Verankerung 1n der NTlichen Heilsgeschichte allgemeingültige Formen der Heiligen-
verehrung berücksichtigt. Da, ist Anpassung 1m Sınne einerseıts der Reduktion,
dererseits sekundärer Bereicherung doch mıiıt Händen greıfen. Um etwas spezl-
fisch Stadtrömisches handelte sich VOIN Standpunkte Paduas AUuSsS dann ber eben
W1e be1 der Masse der römiıschen Lokalmärtyrer un!: deren Kult auch bei den Pro-
zessionNen D Baptisterium, der 0Or SUDET populum uUun!: den Dienstags- und Samstags-
messen der Fastenzeit. Entsprechend ist dann schhließlich auch noch das YKFehlen 17'-
gendwelcher Quatemperformulare eurteilen, das eigentümliıch SEWESCH Se1IN
muß, da uch für solche des September zwıschen den benachbarten Fragmenten kein
genügender Raum bleibt. Wenn endgültig das Dreitage-Schema der quadragesıl-
malen Ferialliturgie nıcht als ıne jemals In Rom selbst eingehaltene, sondern qa ls ıne
eigenständig oberitalienischem Brauche entsprechende Ordnung gelten hat, dann
darf ZUIN Vergleiche einmall uch auf die altere ambrosianische Liturgie Mailands
hingewlesen werden, ın welcher gleichfalls ıne feierliche Ihtanıa und dann gew1b
ursprünglıch uch die S1e sSıch anschließende Meßfeier aut die Montage, Mıtt-
woche und Freitage der uadragesima beschränkt Wa  — Vgl die entsprechenden A
gaben der Hs (des SO< Beroldus NOVUS) des Jh.s 1mM Apparat be1 Magı-
strettı, anuale Ambrosianum 067 Nur unter der Voraussetzung SO1-
her sekundären Reduktion einer reicheren stadtrömiıschen Grundlage ist dann uch
die merkwürdige Erscheinung erklären, daß vielleicht infolge eines bloßen bei
dieser Reduktion unterlaufenen Versehens! für den Freitag der ersten Fasten-
woche die entsprechenden Samstagsformeln des bietet. Sehr einfach ıst auf der
anderen Seite uch die VO.  - (a 941.) erorterte Frage beantworten, ;  ÖO-
her““ ‚„‚die 1MmM Urgregorianum unmöglich vorhandenen Marienftfeste VO  - Annuntuatio,
Assumptio und. Natıvitas hat und ebenso wıe un est der Passıo VO  > ‚Joh Baptist"
‚„„‚kommt‘‘. Die mıt un weıterhin mıt dem ‚‚Gelasıanum SOEeC TE gemeiınsamen
Formulare des 25 März, August und September gehören Ja auch ın ıner
VO  - dem gregorlanıschen Grundstock scheidenden unrömıschen Schicht Daß
S1E geradezu den Weg AuUuS Oberitalien nach dem Frankenreiche gefunden haben soll-
ten, wäare keinesfalls undenkbar. Das erstere STAn In jedem Falle dem KEintluß des
Ostens, dem dıe großen Marienfeste und das AuUusS der alljährlichen Kirchweiheftfeiler
eines palästinensischen Heiligtums hervorgegangene 'est der Knthauptung des Ta
fers ihre Verbreitung 1M Abendland verdankten, Ravenna, der Hauptstadt des Kxar-
chats gegenüber, besonders frühe und weıt olfen. Aber uch daß dieser heortologische
Eıintfluß des Orients nach Padua auftf dem Umweg über das Tränkische (+allien sich gel-
tend gemacht un dıe entsprechenden Formulare vielmehr VO  e dort her nach ber-
ıtahlıen verbreıtet worden selen, leibt 1m Zusammenhalt mıt der Martinus-Präfation
denkbar. In jedem Falle 1ä.t das Hereinspielen östlıchen Kıntflusses die Dinge uch
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hier als VO Standpunkt der Kunde des christlichen Orijents AUuS nıcht unınteressant
erscheinen GHleicher Einfluß dürfte sich noch dem mı1t dem VONN T’'exte UN
Arbeıten Heft 1518 DF __ H0 erschlossenen Paliımpsestsakramentar des (JIm 6333
gEMEINSAMEN Beginn des KirchenJahrs miıt; Sentuagesıma bekunden Denn diesem
entspricht sachlich der Beginn des beweglichen Kirchenjahrs mI1T der KuptaxXh IN
ATOXpEW W 16 Patmos T’ypikon, der e schon mitder KUpLAXN () l’ehc /

KXMLL Danpıcaton W 16 1111 Typikon des konstantinopolitanıschen Koepyetis-Klo-
Sters zugrunde gelegt 1st (Dmitriewsk1], |vmtıxa 110 bzw 4.99)

Daß uch damıt noch nıcht alle Fragen beantwortet sind VOL die ‚„Kurz-
sakramentar unNnSs stellt verhehle ich INr nıcht Wichtiger a 1s diejenige nach dem
Grund des Fehlens der dort miı1t der Überschrift SCUM Valentinmum versehenen
TIntanıa maror-Oration des P, ist diejenige nach der Herkunft der abgesehen VO  —_ J:
stina. un Martinus DE  I8 eigentümlichen Präfationen. Die des Palmsonntags (Texte

Arbeıten, Hefft 26—28, 80) entspricht sehr bereits der ı dıesem Namen A uUuS-

gedrückten Bewertung, u11l stadtrömischen Ursprungs sSe 111 W können gehört ‚ISO
gew1ß der Schicht auft dem NEUEN oberitahenischen Verwendungsgebiet bodenstän-
digen Maßterjals &. durch welches das hiıerher VO  s Rom übertragene ergänzt wurde
Das Letztere gılt vielleicht uch VO  - dem besonders schönen ext der TIntanıa
(ebenda S 51) Anders hegen die Dinge für die Formeln des Donnerstags und Sams-
Lags der Osterwoche und des S16 beschließenden Sonntags (Heft 38TIT — Von der
auch erhaltenen des Freitags nıcht 7ı trennen, entweder uch S16 alteres
römisches Gut des Urgregorianums darstellen, das bereıts verschwunden WaLe,
der WIT müßten annehmen, daß dort die Freitagspräfation e1inL eingesprengter Sphit-
ter unrömıschen (Gutes SEe1. legt besonderen Nachdruck auf «dıe JTatsache, daß die
merkwürdige Gruppe VO  b Texten durch CHSC Beziehungen Zzu Hebr - Brief ZUSAaIN-

mengehalten werde Ich sehe dieser Tatsache 18R BED 1Ne Auswirkung zugrunde-
legenden Bewertung VO  e Ostern nıcht sowohl als rememoratıver Weler des geschicht-
lichen KEreignisses der Auferstehung Christi, sondern alg Ideenfest der Krlösung,
dessen Rahmen das einmalıge hohepriesterliche Kreuzesopfer und die Todesüberwin
dung der Auferstehung untrennbar mıteinander verbunden sind { )hese Bewertung,
die noch der heutigen Osterpräfation sehr entschieden hervortritt 1st aber echt
TÖömI1sch AÄAus ihr heraus 1st verstehen, daß nach dem allgemeın übersehenen,
aber nıcht wegzudeutenden Zeugn1s Lieos Gr Serm de ESUTT Dom LILIV
Sp 396 B assıon und Auferstehungsbericht nach WI16C uch das ursprünglıche
Fehlen Lesung der 'aSssıon ATl Dienstag der Karwoche erhärtet dessen
eıt dıie evangelıische Lesung des Ostersonntags bildete Von der gleichen Bewertung
ertüllt 1ST uch der Danz eıgenartıge und offenbar durch die (;>edankenwelt Altroms
bestimmte ıtalo ogriechische sterkanon Andreas LO  S bzw mehr der
WENISDEI dieI iıhn umschließende eıgenartıge Aı A yOA0OD }ıe NS AL KALNN ) —

LOD 23001460 die nach C1NEeTIN Valt V 1116 Druckausgabe des even«notaApıoV VOIN

1738 bietet

Wenn iıch dıeser näheren W ürdigung des durch der lıturgiege-
schichtlıchen Forschung erschlossenen NEeCUECN Materıials mehrfach mehr oder
WEN1SCI scharf anderen Standpunkt als den VON ıhm CEINSCHOMMENCN
glaubte vertreten INUSSCNH, ann un! soll 1eSs nıcht entierntesten
dıe dankbare Bewunderung beeınträchtigen, mıt der MNan alleın. dem VOIN

ıhm 7 cdhesen Publıkationen 1 mühevollster Un hıngebendster Arbeıt (ze-
leisteten gegenüberzutreten VEIMaS.

Tof BAUMSTARK


